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Jn der Wicht-n kHeimarmeM ist 
kein Rout- füt Laster-wesen Es 
ruhe in Mem 

Wie eine Bombse hat in den Lagekn 
Der Alliirten das deutsche Friedens- 
mebot eingeschlagen Chaos! 

Ja ihrer Noth versuchen die Allj- 
itten jetzt bereits in Südmncrjka zu 

pumpen Aber auch da heißt’5: 
M von der Buttet!« 

Wenn auch der Eintritt Rumänjens 
in den Krieg nicht das Ende des 

Krieges bedeuten mag, so bedeutet er 

jedenfalls dqs (’«s de IMMENan 

Fett-net klagen, daß ihnen durch 
Heu Fleisch- und Eier-Bancott schwere 
Verluste erwachsen Kollekte gefäl- 
Aq? 

»Mehr Gehirn muß den Krieg 
Fortunens meint Winston Spencer 
Mc Armes England- dann ge- 
M du ihn nie! 

; Llohd Geer-ge will den Krieg bis« 
Hauf-« Messer führen sen-i ek sich 
xxdss Weiser mischen wollte, würde er 

Indes, daß es seht stumpf ist. 

; Eine junge Dame der oberen 400 
äu Btooklyn hat eine Bittschrift gegen 
Die »Bei-schrum; der Bei-gier« in 
Umlauf gefest. Ob die wohl kochen 
konnt 

Der Präsident ist entschlossen, auch 
Ost-mal die Bildungsprobe aus dem 
ManugssGefetz auszuwerzen 
Wetzen Wenn er Recht hat, 
smnerRechthathaterRechU 

Der Senat will Japaner von der 
Einwanderung ausschließen, ohne 
Japan zu beleidigen. Das könnt’ 
nich einmal der selige Vorm-m fer 
tig kriegenl 

Daß Bukareft eine gefalzcnc 
Kriegssteuer aufgelegt worden ist« 
Dird von der Londaner Presse mit 
frommem Entsetzen berichtet Eng- 
lsud würde so etwas nie wank- 

Dic Drohung wird zur Wirklich- 
keit und dem britischen Magen schon 
di der Hungerriemen enger ge- 

Mt. Und doch hören wir noch 
»Wer in regelmäßigen Abständen 
sittlich aus London, daß der Tauch 
hoikrieg ein klägliches Fehlfchlag ist I 

—- —-— —- aber auch nur »amtlich«. j 

,,Diplamaten« in Washington etJ 
Men, an Frieden sei erst dann zuI 
denken, »wenn die Alliirten Deutsch-Z 
M noch mehr besiegt haben als; 
DIE Beim Leute durchaus sich! 
Untich machen wollen, können wir-I 
U nichts Mk 

— 

Lloyd George will alle Handels- ; 
Disse den-offnen Und deutsches 
Mchboote werden alle bewaffnete-ni 
Oandelsfchisse in den Grund dohrenj 
Die britische Mordlust an internatio- 
Ilem Recht braucht sich bloß AmeV 
tika gefallen zu lassen. Das krieg-H 
sichrer-de Deutschland iichexxich nicht. ! 

Die nicingeschaste find gezwungen-I 
Uslge der Papiertheuetung derartJ 
mit dem Ver-packen der verkauften 
saure zu sparen, daß wir in unserer 
Inndervollen Prosperität noch dahin 
kunnten werden« wo die »Hu-men«l 
m Jahren aufgehört haben, —- die 

M in altes Dmckpapiek zu wickeln 
Quid zufrieden zu sein daß es über- 

hsspt noch eine Wurst giebt 

Winde-barg betrachtet in diesem 
Mr amerikanische Industrie und 

sss äch- Geid ais Deutschlands 
" 
« M m so Der bitter- 

— W und m Inmi- 
MÆWW 

T WH» Wirte 

WWIMz 
Die sogenanmefsriwensnote des! 

Präsidenten der Bet. Staaten, wie; 
auch die Krieadrohung seines Staats-. 

« 

Esektetäri stehen noch immer im Bot-. 
dergmnde der öffentlichen Aufmerk- 
sammt In allen Theiken dee Welt 
Die Ansichten über den eigentlichen 
Zweck derselben find jews getheilt- 
Jn dem europäischen und Miit-ni- 

Eschen Lager der Lllikttesc ist-km 
Fentrüstet darüber-, daß Präsident Wil- 
son mit seiner Note die Sache von 

Deutschland zu fördern nicht« Ein 
fungerechtcrer Vorwurf ist gegen ei- 
Znen Mann der Letfentlichkcit wahr- 
haftig noch nieinalg erhoben worden 
iWae immer nnd wie immer Baad- 
Erocv Wilson seit Ausbruch des Krie- 

Eges an der Neutralität Ieskmth ha- 
Eben mag, zu Gunsten Deutschlands 
Ihat er jene Sünden nicht begangen. 
;Und wenn auch die undankbar-en Al- 

Eliirten beider Welten ihn mit einein 

»aus der Luft gegriffenen Vorwurf 
Ebeleidigen der australifctie Brenner- 
Iininifter Huahes ist überzeugt daß 
das Washingtoner Weiße Hans nie 
Hund nimmer der Geburtsort eines 
deutsch-freundlichen Gedankens sein 
kann, und er spricht demzufolge die 

Ansicht aus, daß die Note ein in 
friedliche Worte gekleidetes Ultiinai 
tunc an Deutschland ist« 

Was aber auch die Note Wiljone 
in Wirklichkeit sein mag, und was im 
mer man in dieselbe hineinzuiutetprei 
tiren sucht, darüber herrscht kaum eins 
Zweifel, da ihr Ursprung in der in 
Washington herrschenden PederzeuL 
gung zu suchen ist, daß ein Fehlschlag ; 

der deutschen Friedensvarichlöge den-J 
unerhittlichsten Tauchhootkrieg zurl 
Folge haben wird und daß Deutsch-? 
land sich das Recht aus die Führungj 
eines solchen Krieges zur Beendigung 
des Krieges durch seine Willigkeit,? 
Frieden zu schließen, erworben hat 
Wie sehr man im Weißen Hausehiers » 
von überzeugt ist, geht nicht so sehr; 
aus der Lansinckschell Kriegsdrohung 
hervor, welche augenscheinlich die 
Einschüchtcrung Deutschlands bezwe- 
cken wollte, sondern aus der Wash- 
ingtoner Meldung, wonach die Regie- 
irung nun die ernste Absicht hegt- 
xainerikanische Bürger zu warnen, aus 
Ebestückten Handelsschissen weder zu 
kreisen noch Dienste anzutreten 
l 

Das Recht Deutschlands qui die 
Führung des unerhittlichsten Jauch- 
hootktieges hat man aber, allerdings 
Inn-wußt und in auszeichnet-euer 
sWeiiz auch in Londo- W 
gEiner kärglichen Kadeldepesche zu- 
jsolge sollen alle Wschisit mit 
kschweren Geschühen ausgestattet wer- 

den. Und sogar die hritische Regie- 
rung giebt zu, daß diese Schiffe in 
der Folge den Charakter von Han- 
delsschissen ahlegen und den von 

Kriegsschissen annehmen. Diese An- 
sicht hafdie lauteste Bestätigung dar- 
in gesunden, daß solche Schiffe nicht 
mehr in New York, sondern in Halt- 
sar anlegen werden, wohin die amekii 

· 

kanischon Ariegsprodukte neben-TMl 
werden sollen. Dies bedeutet das Zu- J 
gestöndnisz von Seite der Briten. daßs 
ihre Schiffe in amerikanischen Häsens 
in der Zukunft nur als Kriegsschifse 
behandelt werden können. Wenn je-« 
doch Großdtitatmien dies eingesteht,s 
wird Präsident Wilson gezwungen 
sein, in diesem Sinne zu handean 
und die Vollmacht ouszugrabem die; 
er sich im April des Jahres 1915l 
zum Nachtheile Deutschlands von dem ! 

Kongteß ettheilen ließ. Jn jener 
Vollmacht wird der Präsident beans- 
tragt, die Vetsotgung der Kriegsschif- ( 

se der Kriegsühtendem einerlei ob 
eine solche Beksorguug aus dem Was- 
serweqe oder zu Lande erfolgt, zu ver- 

bieten. Wie erinnerlich, sind deut- 
sche Kriegsschisse von New York aus 
in solcher Weise ver-sorgt worden und 
hat-non demzufolge die »Wir 
Verschlossen-« vor Gericht geladen 
und verurtheilt- 

Boodtow Bilson wird hiekan nach- 
Wich erinnert werden, wenn erst 
die allitkten Kriegsschisse den Han- 
delsverkshr mit Amerika ausnehmen 
werden. 

Aber selbst mit Bezug auf seine-; 
Friedensbefttebungen, falls dieselben 
ehrlich gemeint sind, wird det Präsi-« 
dent m Verlegenheit gerathen, an dies 
er nicht gedacht zu haben scheint. Dies 
neutralen Länder Europas wolleni 
sich den Friedensbcstrebungen Wäil » 

fons anschließen, und das allerneu- 
ttalfte Land, die Schweizer Republit 
hat bereits am Weihnachtstage einen; 
diesbezüglichen Beschluß gefaßt Nun 

« 

hat aber der Präsident früher jede 

Fuan der Neutralen, mit Be- 

im auf die kritischen Vergewaltigun 
im, somit-sum vor-zugehen, m na- 

helfe-enden Gründen mt dm Pis-l 
W W, daß Ue Be- Statt-. 
M W W W if- IMM- 

deit abzulegen, und ihre ZZMJ 
betten demzufoigc aiein austmgenj 
werden. Wenn der Präsident do-· 
mais den Antrag auf Einsetttitixkritj 
des Vorgehens abgelehnt hat« als 
ebenfaEs von Weltintekessen die Rede 
war, mit-der heute deren angebotene 
Mitwirkung annehmen, um damit 
cinzugeftchen. daß er sich gegen den 
früheren Antrag atthinheitttchteit 
nur mit Rücksicht auf England met 

schlossen IM? 
Und wenn auch der Akt-W die 

auswärtigen Manch der 
chubtit selbstständig zu formen und 

zu leiden berechtigt ist, soweit weder 
Krieg zu erklären, noch W ab- 
zuschließcn sind, wird er in diesem 
Falle ohne Befregen des Kongkesses 
vorgehen und die Verantwortung für 
die Abkhnung oder Annahme der 
Annäherung der Neutralcn selbst tra- 
gen wollens « 

Mit der Ablehnung setzt er sich dem 
Verdachte aus, daß seine Friedens« 
klänge keine ehrlichen, echten Töne 
waren, daß dieselben vielmehr das 
sind. wsofiir der australische Premier 
sie bezeichnet: ein Ultirnatnni an 

Deutschland mit der Wahrscheinlich- 
keit des Eintritts in den Krieg an der 
Seite der Alliirten. lilelit er aber 
mit den Neutralen genieinschastlich 
vor, dann folgt hieraus unabweis- 
bar der Anschluß an die bevorstehende 
Liga zur Erzivingung des Friedens, 
wag ein Vertragsverhältnis zu den 
über-Micheli Nationen bedeutet und- 
zu Krieg verpflichtet, salle die eine 
oder die andere Nation sich den Frie-; 
denesorderungen der Liga nicht fügen ; 
wollte· Dies würde aberlnicht mirs alle Traditionen amerikanischek Ins- 
landpolitil über den Hausen werfen, 
sondern auch die Warnung Washing- 
tons vor europäischen Berwiellungen 
und die Monroedoktrin automatischl 
außer Kraft— sehen. Denn wenn wirs 
uns ein Eingreifen in europäische Art-s 
gelegenheiten gestatten, wird auchj 
Europa sich das Recht aus Amerika 
nimmer absprechen lassen. ; 

Die Lage, in welcher Prästdentj 
Wilson sich befindet, ist demnach( 
wahrlich keine beneidenswerthe Aber» 
er hat diese Lage selbst geschosseni 
Sogar in gewann-net Weise und ims 
schreiendsten Widerspruch zu seian 
eigenen Theorien Hätte Präsident 
Wilson Amerika als Amerika bleiben! 
lassen, da- ss seit seinek Grün-muss 
gewesen ist« wäre er im Verlause des: 
großen europäischen Rinng neutralj 
dem Geiste nach gewesen, hätte mitl 
M out den Munitionshandel sein( 
Gewissen mit dem kalten Buchstaben-l 
des W nicht zu beruhigt-n sie-s 
sucht, hätte er mit einem Worte dass 
durch ihn gepredigte Amerika first«s 
zur lebendigen That gemacht, es Ida-i ren ihm und dem amerikanische-i 
Volke manche bittere Stunden erspart! 
geblieben, er hätte zur Förderungs 
des Friedens weit mehr beigetragenl 
als durch seine gegenwärtige Frie-; 
denenote, welche ihn vor eine Ent- 
schließung stellt, die siir die ZukunstJ 
der Republik und für die ganze west « 

liche Hemisphäre die weitritgebenden 
Folgen haben mag. z 

»Viel-raste Volksblatt« eingegangen. 

Tag ,,Ncbragka Volksblatt« in 
West Point ist ans dein deutschen Zei- » 

tungpblätterwald verschwunden, in 
dem es letzte Woche zum letzten Male 
sein Erscheinen gemacht hat. Hen- v.; 
Seggetn, welcher die Leitung derj 
Wochenzeitung die letzten 13 Jahre 
führte, hat die Abonnentenliste an 

Herrn Val J. Peter von der Tägli-? 
chen »Omaha Teil-um« verkauft, und 
die bisherigen Abannenten erhalten 
nun von jegt an die »Tribiine«. Die 
Herausgabe des Blattes mußte auf- 
gegeben werden, weil sich wegen der 
erhöhten Papietpreise und alles ini 
Mach Benöthigten das Erscheinen 
der Zeitung nicht mehr lehnte, und 
ferner. weil Deren v. Seggern sich 
die Gelegenheit bot. den dortigen 
»Nepubliean« cäuflich zu erwerben. 
Jnfolge der ietigen hohen Kosten- 
preife bei Herausgabe einer Zeitung 
find von 100 deutschen Zeitungen ini 
Lande ungefähr die Hälfte derselbenl 
bereits eingegangen i 

Mensche-licht- 

Einc Frau Ort ist in Canada ge- 
storben und hat ein Testament hin 
terlassen in dem bestimmt wird, daß 
ihr Vermögen von etwa 8200,()00 
für wohlthätiae Zwecke verwendet 
werden foll, doch darf kefnCent dic- 
fer Summe einem Deutschen, Oesteri 
ruhet-, W Puls-treu oder Tüt- 
ken zugute kommen- Et ist doch sur 

W zu W des-H 
THI. RGIIIIIIUV 

Phiiodeiplsim Ende Dezember l916.s 
»Daß-it bin ich ein Manu, daß ich 

aushaltc in cha. wag ich hegen- 
ncn, das ich einsteka mit Leib 
und Leben für das Trachten 
meines Geistes-" 

Wie »ein Man-t, ein Volk« in 
Wohl oder Weh sich sing mit M 
Mmmfhcit in Geist und TM sitst 
zeigt sitz unt an dem let-W 
Beispiel unserer Stannnesgenoffm 
in den allen Vatrtwdcrck 

Jeden Amerikans von deutschem 
Stamme sollte es unwert-km sich sei 
net hehko Aufgaben würdig zu et- 
wciletc Glück-ruf denn im neuen« 

Johrel Keiner stehe zurück! Sinsh- 
Heks und Taschen auf für das großes 
Liebe-wert der Wohlthätigkeit fürs 
drüben — abe( auch nicht minder fürs 

die wir als patriolilche Amerika-lett 
zu lösen haben. ! 

Bedenkt es gilt ein fein-g Busoni-« 
nienstrcben, ein iiiieiinvegliares, nie-s 
mais versagendeo Eintreten siir Ai 
les. wag wir seit Jahren »Pro Bonns 
Publiko« verfechten. l 

Mehr als je zuvor gilt es unseren 
Kindern und der gesoinmten ameriss 
kanifchen Jugend Kultur-ideale aller-- 
orts zu erhalten und einzuinipiem 
wie sie uns zur Stählung desJ Kör- 
pers, Geistes und Charakters nnd fürs 
Erziehung, für Wissen nur des Wis-; 
sengt willen. verschweben Der ame-! 
kitmiischeu Jugend gehört vie Zw! 
kunft unseres Lande-. Möge sie seine! W unter den grob- 
W sie U und die We 

ren! Die Sorge sit die Unabhängigsk 
seit der Union ist den Amerikanernf 
deutschen Stammes auvcktmuti I 

Unseres Nationqlbundes und meis. 
ne Glückwünfche ergeben an a l l e; 
Amerikaner deutschen Stammes. ; 

Möge 1917 die Erfüllung unietesi 
fehnlichsten Wunsches bringen: den; 
Frieden in der Bellt k 

C. J. Heraknerx ; 
Wie die deutsche Regierung denv 

Krieg nicht gewollt, sondern vielmehr 
Alles, was nur in ihren Kräften- 
stand, gethan hat, um ihn zu verhü-, 
ten, so macht sie fett im Gefühl ihrer 
Verantwortlichkeit gegen Gott und 
die Welt einen Versuch, den Krieg zu· 
beendigen. Ei ist nicht ein verzwei- 
selndes Deutschland, das um den. 
Frieden bitten muß, sondern wir ers! 
leben das erhebende Schauspiel, wie 
sich ein siegreiches Deutschland im« 
vollen Bewußtsein seiner Kraft be- 
reit erklärt, einem wenn nicht geschla- 
genem so doch bewahe bis sur Ohn-; 
macht erschöpsten Feinde die goldene- 
Briicke zu bauen zu einem Friedens 
unter Bedingungen, wie der Feind» 
sie unter den heutigen Verhältnissen 
nicht beanspruchen dars, wie aber 
Deutschland sie trotzdem gewähren 
mill. Wenn wir selbst die schönen so- 
wie großmiithigen Motive der deut- 
schen Regierung gar nicht in Betracht 
ziehen, so niu szes doch jedem ruhig 
denkenden Menschen einleuchten, dasz 
sie einen kliigeren Schachzug gar nicht 
hätte thun können Ganz gleich, was 

jetzt geschieht, ihre Stellung ist eine 
unvergleichlich viel bessere, stärkere-; 
und wiirdigere als die des Feindes-XI 
Geht dieser aus ihren Vorschlag ein.Z 
so dars sie sich rühmen, die Initiative-; 
ergrissen zu haben in dem edelstenT 
und segensreichsten Wert, welches es 
sür die gesittete Menschheit giebt. 
Wird ihr Vorschlag aber guriickgrwies 
sen, so kann sie ihre Hände ins Un- 
schuld waschen und die ungetheilte 
moralische Verantwortung sür die 
W Summe von M und Elend, 
die daraus entsteht, dein eigensinni- 
gen Gegner wschieben. Dieser hats fett M nächste Bett in sprechen- 
sber ganz gleich- wie es- ausfällt- 
Deutschland ist bereit, Frieden zu 
schließen, aber auch geriistet. weiter- 
zukämpsts zu einst-Wo- 
die ihm M Recht giebt, mit seinen 
Forderungen weit hinaus zu geben 
über die Bedingungen, mit denen esi 
sich heute begnügen würde. s 

Print-he alle Geschäfte lkabcn die 
Gehälter ihrer Angestellten erhöht 
oder ihnen in anderer Weise eine Zu- I 

lage zukommen lasse-n. Man nennt 
»d--s Banne-. Abt-r in Wikktichkeit ist 
i: mehr ein Bot-us für die Höndler" 
Ein Kohlen md Nahmngsmistcln, als 
Hük die Wiss-it s: sen. I 

Das Weihnachten-it ist vorüber- 
Die Menschen haben einander be- 
-" it. Nun können site-in conse- 

hiuvukch eisums- mdek seJ 
Athen. Und der scheu-s W 
ich-eit- teiaa W usw-. 

» 

Dis seist-käm sites-demu- 

Dns GesetzgebungOConnte des Re- 
präsentmttenhaufes hat die Resolu- 
tion, den Staatslegislatnken ein 
ProhitntjonoiAmentmnent zur Ab- 
stimmung vorzulegen, Wer-wartet 
schnell mit 12 gegen 7 Stimmen 
günstig cis-berichtet und die Wasser- 
apoftel M. Bis zur Annahme ei- 
nes folchm Mit-eing- ist aller- 
dings noch ein Her Weg, denn zui 
W ums es ist U wie im Se- 
nat mit einersweidritiehsnjekität an- 

genommen tun-den« ehe es on die 
Staatslegislatuken gehen kann, und 
dann müsse Dreide der Staaten 
ihre Zustimmung geben ehe es Ge- 
setze-straft erlangt 

Es ist jedoch nicht in Abkede zu 
stellen, daß die Ptohibitionisten ih- 
rem Ziele, das sie mit so großer Zä- 
higkeit verfolgen. wieder einen-Schritt 
näher gekommen sind. Wenn auch in 
dieser stongkeszsitzung die Angelegen- 
heit tanin iin Senat zur Debatte 
kommen dürfte, so wird sich doch der 
nächste vsinngreß mit dieser Angele- 
aisnlseit sehr bald nach seinem Zusam- 
Inentreten zu beschäftigen haben. 

Als ein gleichlautendeg Amende- 
ment vor Jmlnesdfrist dein Repräsen- 
tantenlsauie vorlag, erhielt es nur ei- 
ne Majorität non wenigen Stimmen 
und blieb weit hinter der nothwendi- 
gcn chidrittelmniorität zurück, aber 
es war immerhin schon ein Beweis, 
dasz die Mehrheit der Volksvertretek 
zu Gunsten nationalek Prohibition 
was-. Die TM haben seit- 
her nicht die Hände in den Schoß ge- 
lsIst M S ist MW sicher- Mi 
die nöchfte Abstimmung abermals mit 
einer Verwertung des Amendement 
enden wird. Und angesichts dee stel- 
lung der Staaten, von denen die 
Hälfte sent schon ,,ttocken« ist, wird 
die Gefahr eines nationalen Prohibii 
tionsgesetzes in greifbare Nähe ge- 
rückt, wenn die liberalen Elemente 
sich nicht energisch zur Wehr setzen. 
Das Gesetz würde in seiner vorge- 
schlage-ten Fassung allerdings keine 
absolute Trockenheit zur Folge haben. 
Es lautet, dasz der Verkauf sowie die 
Herstellung, der Transport und der 
Jrnport von geistigen Getränken zu 
»Verkaufszwecken« verboten ist. Es 
kann sich danach Jeder seinen Wein 
zum eigenen Gebrauch selbst keltern. 
und wenn er Geld genug hat. auch» 
geistige Getränke. wie Wein« Bier so- 
wie Likör, für den eigenen Konsum 
importiren, doch werden nur Wenige 
in der Lage sein, sich dieses Vergnü- 
gen leisten zu können i 

Was im Uebrigen die WMI 
Folgen haben mag, darüber wallen 
wir uns keinen Wschimgen W 
ben. Schön wird es nicht werden« 
Der Begriff Landessthiditiosr ist 
denn doch ungleich bedenktht als 
Staat-— Ptohibition Denn das bei- 
zeiten der Bevölkerung aufgeht, danns 
ist Hoffnung, daß das Unglück vomi 
Lande obgewehrt werden kann, dann; 
wird aber auch der Kampf erbittert? 
werden und wir können uns auf böseI 
Auftritte gefaßt machen i 

Und wenn die Prohibition endlich 
doch siegen sollte, dann geht die Wirt· i 
schaft ini Großen los, wie sie bisher 
nur in einzelnen Staaten und StädJ 
ten gebläht Für das Volk der Ver ! Staaten würde dat- mit der Zeit eine ; vollständige Verwirrung aller Ehr-s 
und Rechtsbegriffe und schließlich dens Verlust jedes sittlichen Bewußtseins 
nach sich ziehen. Wenn ein Volk von 

Großes; Konzert 
Licdcrkranz Theater 

Freitag, den Z. Januar 
U: l Z Uhr Abends 

Fri. Lilliau Eint-org 
Violion-Vlrtiosiu 

und 

Hrm Rudolf Schulter 
Opkkniåuger 

Eintrittokakten sind in Etat-wiss Apotheke 
zu habet-. 

Eintritt - - - - : : s)()Cctkts 

--— —- Mk» —.- 

hundert Millionen Menschen tagtäg- 
lich sich damit abgiebt, theils ein Eos 
setz zu umgehen, theils durch alle 
mögliche Hinter-list die Uebertretu- 
deø Gesetzes auszuschnüffclm das 
Volk muß sittlich sinken. Und ein so 
actunkencs Vott hat keine Zukunft 
Damit wäre das Bestehen der Bei-. 
Staaten in Frage gestellt. Deshalb 
heißt es aufgewacht! Es geht um 

Alles! 

Cur-Itzt will Vet. Stute- Qties et- 

·«tlita. 

Ane- El Pole: Mexiko wird den 
Ver. Staaten innerhalb 90 Tagen 
Krieg erklären, falls Villa Tanwico 
und die reichen, dort gelegenen Oel- 
ielder. die Carranzaö Hauptein- 
lnnftrsanelle bedeuten, nehmen sollte. 
Tiefe Information wurde hier von 

Oel-Industriellen ausgegeben, die 
Von ihren nierikanilchen Agenteii stets 
wohl unterrichtet worden sind. Ten- 
nach toll Caranza. dessen Stellung 
alt- »Erfter Chef« in großer lsleinhr 
ist, ein frühzeitiges Ende zu finden, 
der —- begründeten —- Absicht .lein, 
daß ein Krieg mit den Ver. Staatens 
auch Van und die anderen Mel-ellen- 
fiihrer. sowie die unsicher-en staut-mi- 
ften unter feinen eigenen Heerlührern 
auf feine Seite bringen würde. Villa 
hat ein diesbezügliches Versprechens 
schon vor längerer Zeit abgegebenJ 

:- Das Unglück mancher Leute liess 
M darin, nie Ungliick kennen ge j 
lernt zu haben. 

I 

Präsident kennt deutsche Bedingunge- 

Ano Washington: Die von Deutsch- 
land angesichts der anscheinend- uner« 

schiitisruchen Opposition der Entente 
Mächte fortgesetzte Friedeusagitation 
wird in Washington als die ermutlns 
gendste Entwicklung in der Frieden-— 
Situation betrachtet Der deutsche 
Bett-haften Gras von Bernstokss, 
wiederholte vor einigen Tagen seine 
Erklärung, dasz Deutschland in sei- 
nein Wunsche-, den Krieg zu beenden, 
ernst und aufrichtig ist. Diplomaten 
in Washington fassen diese Erklärung 
als ein Zeichen dasiir aus. daß die 
Centralmächte in der Darlegung ih- 
rer endgültigen Friedens-steck weiter 
zu gehen gewillt sind, als sie das bis-—- 
hery gethan haben. Die deutsche Bot- 
schaft sagte klar betont-, daß jeft den 
Ver. Staaten eine Aufstellung der 
von den Centralniiichteu vorgeschlage- 
nen Bedingungen in mehr oder weni- 
ger bestimmter Form. unter dem Sie- 
gel der Verschwiegenheit zur Verfü- 
gung steht· 

Ein Methodistengeistlichek erklärt 
feiner Gemeinde, Jesu Eltern wür- 
den ihm Tracht wesen in keinem 
modernen Hofes Ausnahme finden. 
IS&#39; der aber schlaui 

— — Wenn alle unsere Wünsche in 
Erfüllung gingen, wir würden dat- 
untet .zufa1nmenbrechen, wie der 
Baum unfer der Fruchtfülle, wenn 
nllc seine Blüthen sich zu Früchten 
entwickeln. 

K c i n e Aus- 
ftaffirung in 

Ihr Heim ist wich- 
tigen-, wir Wasser- 
leitung u. beizung 
U«in·e Arbin wird 
Su- zufriedmstrllen. 

cantrell Plumbing Co. 

Ränmnngs-Vcrkanf! 
Verkauf beginnt Samstag, den 6. Januar 

Unser Raum ist beschränkt, nnd um Platz zn schaffen für 
unsere große Auswahl Frühjahrs-Waaren, werden wir unsere 
Winterkleidnng zu Schlenderpreise verkaufen. siomntt herein 
nnd beseht diese Waaren. Sie können dieselben kaufen zn weni- 
ger als den Engroßpreis. Die Auswahl besteht ans: Schafpelz- 
gcsüttekten Röcke-n Martinan Duck Carus, Sweatch Unterzeug, · 

» 
Hüte, Mühen nnd andere Aussinssirnngem 

« MAX GREENBERGER 
»Der Schneider-« 

, Phonez 1611 Moder-Gebäude 


